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Die Erbſchaft. 
Fortſetzung.) 

Ludwig Ralmund war der jüngſte Sohn eines 
reichen und angeſehenen Kaufmanns zu ***. Er 
batte noch einen Bruder, und da er zehn Jahr 
alt war, farb ihnen ſchon die Mutter. Die 

Geſchwiſter wurden nun der Aufſicht eines Hof⸗ 
meiſters übergeben, indem der Vater bei dem Um⸗ 


fange feiner Geſchaͤfte ſich zu wenig ihrer Erzies 


bung widmen konnte. Beide Bruͤder waren ſehr 
verſchieden. Herrmann, der Aeltere, widmete 
ſich mit unermüdlichem Fleiß den abſtrakteſten 
Dingen, und gehörte eben fo allem Realen, als 
Ludwig dem Idealen. Mit einer lebhaften und 
reichen Phantaſie ausgeſtattet, neigte er ſich zur 
Poeſie und Mahlerei hin, und fand darin neue 
Nahrung dafür. Sein Jugendgenoſſe Otto von 
Elfen war fein liebſter Umgang; er hatte einen 


ernſten, tiefen Sinn, und ſtudirte die Aſtrono⸗ 
mie; auch dies verfehlte nicht, auf Ludwig eln⸗ 
zuwirken; er wurde immer mehr in das Reich 
höherer Wiſſenſchaften gezogen und damit feine 
geiſtige Bildung gegründet. Je erhabener die 
Gegenſtände ihrer Unterhaltung waren, deſto 


mehr vermißte Ludwig ſeinen Freund, wenn er 


nach Hauſe kam. — f 

Des Vaters Wirkungskreis, fo ehrenwerth er 
auch war, drehte ſich nur um den Erwerb; ja, 
jede häusliche Freude hing ſogar von dem Glück 
oder Unglück ſeiner Speculationen ab. 

Der Bruder ſtudirte die Rechte. Keine Sylbe 
war von Ludwig anzubringen, welche dem Fluge 
ſeines Geiſtes entſprachen, und dabei kehrte er 
immer mehr in ſeine innere Welt zuruͤck. 

Er entſchloß ſich endlich zur Malerei; es war 
ihm ein Genuß, feine kühne Phantafie auf das 
Papier zu zaubern; und ſe mehr es ihm gelang 


* 


deſto mehr intereſſitte er ſich dafür, ſchalt man 
ihn auch einen Thoren, ein Mahler zu werden; 
er hielt doch feſt daran, und fand dieſen Stand um 
ſo ehrwürdiger, weil er ihn in das Gebiet der 
Kunſt erhob. 

Sein Freund Elfen machte eine Reiſe nach Ita⸗ 
lien. Dies Ereigniß entflammte alle ſeine Wün⸗ 
ſche, und er bot Alles auf, ſeinen Vater zu ver⸗ 
mögen, ihn begleiten zu dürfen, welcher endlich 
durch die Ueberzeugung elnwilligte, daß es nicht 
feine Art ſey, weder zu unterdrücken, noch zu 
vertilgen; er beförderte es daher, feine Kennt 
niſſe zu erweitern und die Welt kennen zu lernen, 
und ſetzte ihm ein Capital als Unterſtützung dazu 
aus, als er mit zwanzig Jahren das vaͤterliche 
Haus verließ. 


* 
* * 

Auf Italiens Boden, dieſer Wiege der Kunſt, 
reiften Raimunds Anlagen zu einem kräftigen 
Gedeihen. Die Gegenwart ſeines Freundes ver⸗ 
doppelte im gemeinſchaftlichen Genuß jeden Reiz 
dieſes Zauberlandes. Sie durchwanderten das 
Gebiet der Nahrung für höhere Bedürfniſſe mit 
der ihnen eigenen Empfaͤnglichkeit dafür. Hier, 
wo die Erhabenheit der Natur mit Kunſtwerken 
wetteifert, erſcheint der Menſch auf feiner höch⸗ 
ſten Stufe, und unter dieſen Anſichten bildete 
ſich Raimunds Geiſt und Herz. Er lebte meh⸗ 


rere Jahre in Süd Italien, dem Vaterlande der. 


Mahlerei und des Geſanges. Elfen ſetzte feine 
weitere Reiſe fort; doch blieben fie durch einen 
innigen Brlefwechſel in ſtetem Zuſammenhange, 
bis er ſchmerzlich erfuhr, daß er kraͤnkele und 
in ſeiner Vaterſtadt bei ſeinen Eltern wohne. 

Bange Ahnungen beunruhigten Raimunds 
Gemüth; leider gingen fie in Erfüllung; man 
meldete ihm ſeines Freundes Tod. 

Dieſer Schlag traf ihn ſo gewaltig, daß er 
lange Zeit zu Allem unfähig war, und er ſich 
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entſchloß, da ſeine Studien beendet waren, den 
ſchon entworfenen Plan, die Schweiz zu ducch⸗ 
reifen, nun zu beſchleunigen. — Abgezogen von 
allem Irdiſchen, fand feine Seele unter den Man⸗ 
nichfaltigkeiten dieſer Naturherrlichkeiten und ih⸗ 
ren Wundern einen Genuß, welcher ſich bis in 
die Unendlichkeit verſchmolz, und ihn hinaufzog 
in jene Regionen des Lichts, in deſſen Abglanz 
ſich die ſe Gegenden fpiegelten, die er einfam und 
ſehuſuchtsvoll nach einem ihm verwandten Weſen 
wandelte, das er in ſeinem Freunde verloren hatte. 


In dieſer trüben Stimmung kam er in die Bär 
der von Leuk, die berühmteſten der Schweiz. Die 


Natur iſt dort reich an wilden und fanften Nas 


turſcenen. Je höher man kommt, deſto weiter 
öffnet ſich die Ausſicht auf das Rhonethal, deſ⸗ 
ſen kegelförmige Hügel eine Höhe bis 200 Fuß 
erreichen. 

Obgleich das Dorf Baden klein ift, kommen 
die Badegäſte doch unter. In einem Umfreife 
von einer halben Meile ſprudeln an zehn bis eilf 
heiße Quellen. Hundert Schritte von den Bär 
dern fließt der Lebfrauen Brunnen, eine els⸗ 
kalte Quelle; iſt aber nur vom Mai bis Septem⸗ 
ber gangbar. 

Das Bad wird aus allen Gegenden beſuchtz 
aus der deutſchen und franzöſiſchen Schweiz, Pa⸗ 
riſer aus allen Ständen, ſogar Kapuziner aus 
den nahgelegenen Klöſtern, finden ſich dort eine 

Auf den ſo nahe liegenden Alpen findet man 
täglich neue Genüſſe. In der Ferne einer Vier⸗ 
telſtunde iſt ein reizender Spaziergang nach zwei 
Felſenhöhlen, nabe an der Dala. Eine halbe 
Stunde davon bildet fie in einer wilden Gegend 
einen Fall, in welchem ſich die herrlichſten ir 
Bralngen fpiegeln. 

Durchſichten zwiſchen dunkeln Tannen und Ler⸗ 
chenbäumen auf die nackten Felſenwaͤnde, nabe 
am Abgrunde, in welchen die Dala ſtuͤrzt, ſind 
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erhaben und entzückend ſchön, ſo wie die Wirkung 
des Mondlichts in dieſer großen Felſen⸗ Natur. 

Das ganze Thal der Leuker Bäder zeigt, daß 
einſt ein großer Felſenſturz ſich hier befand, und 
die hohen Rhonehügel, grade der Oeffnung des 
Dalathales gegenüber, wahrſcheinlich aus Trüm⸗ 
mern dieſes Felſenſturzes beſtehen. 

Nichts kann intereſſanter ſeyn, als die von 
den Baͤdern kleinen Tageteiſen uͤber den Gemmi 
in das Frübinger Thal, wo man aus den fahls 
ſten Felſen alle Grade der Vegetation bis zu dem 
lachendſten, fruchtbarſten Thale durchgeht. Vom 
Fuße des Gemmi bis in das Kander Thal iſt nur 
eine halbe Stunde; ſüdwaͤrts öffnet fich- der 
ſchwarze Schlund, in welchen die Kander herab» 
ſtrömt. 

Tauſend Stimmen kündigen hler die Allmacht 
eines Schöpfers an, der dies Alles ſchuf, das ganze 
große Weltall, von den Sternen bis zum Wurme, 
leitet, und daher auch der Menſch und deſſen 
Veſtimmung unter feiner Aufficht ſtehet. 
ſolchen Anfichten ſchöpfte Raimund allein Troſt, 
wenn er feinen Freund vermißte und betrauerte, 
Keine Zerſtreuung, ſo viel ſich ihm auch unter 
dem Gewühl der Badegaͤſte darbot, wirkte auf 
ihn; er floh vielmehr die Menſchen, als eines 
Tages auf einem elnſamen Platze, um der Luft 
zu genießen, ein Kranker, in einem Seſſel getra- 
gen, ſeine Aufmerkſamkeit erregte. 

Ein junges Mädchen von auffallender Schön⸗ 
heit ging langſam und ſorglich neben ihm her, 
und obwohl ein langer Schleier fie umfloß, ver⸗ 
rieth er doch die Geſtalt einer Hebe und das Ma⸗ 
donnengeſicht, das er verhüllen ſollte. 

Raimund ging grüßend vorüber, folgte uns 
bemerkt bis an ihre Wohnung, und ſäumte nicht, 
noch deſſelben Tages zu erfahren, wer es ſey. 


Merville, ein Mahler aus Genf, völlig con⸗ 


kract, ſey in Begleitung feiner Tochter, um dle 


Aus. 


Cur zu brauchen, hierher gekommen — war 5 
Beſcheid. 

Ein Kunſtgenoſſe! ein unglücklicher! An bie, 
fer Vorſtellung belebte ſich der Funke, welcher 
unter dem Gewicht ſeines Grams gefangen lag. 
Die Phantaſſe erhob ihre gelähmten Flügel, und 
öffnete ihm ein Feld des Wirkens fuͤr den Kran⸗ 
ken. Ich bin Mahler — das führt uns leicht 
zuſammen — dachte er, und im Hintergrunde 
ſtand auch noch die Bekanntſchaft mit der ſchö⸗ 
nen Tochter. 

Man fand ſich. Leicht wurde es Merville, 
Ralmunds ernſten, von dem gewöhnlichen Treis 
ben der Welt abgewandten Sinn zu erkennen, und 
in der gegenſeitigen Begeiſterung für Mahlerei 
knüpfte ſich das Band ihres Umgangs. 

Korinna war in dem kindlichſten Bemühen, 
Raimund ihre Dankbarkeit für die heitern Stun⸗ 
den, die er ihrem kranken Vater gab, auszudrü⸗ 
cken, und hatte den erſten Eindruck auf ihn ihre 
Schönheit bewirkt, ſo umſchlang ihre Liebens⸗ 
würdigkeit ihn mit unauflöslichen Feſſeln; er 
fuͤhlte zum erſten Mal die Macht der Liebe. 

Der Vater klagte ihm, wie einſam er durch 
den Verluft feiner Gattin daſtehe; nur die einzi⸗ 
ge Tochter habe ihm das Schlickſal gelaſſen; ja, 
ſeit einem Jahre ſey ihm ſogar das Gluͤck der 
Thätigkeit durch eine Lähmung geraubt; mit ſei⸗ 
nem ſonſt reichlichen Erwerbe werde es nun wohl 
vorbei ſeyn; er habe einen kleinen Landſitz nahe 
bei Genf erkauft, dort wolle er ſeine Tage be⸗ 
ſchließen. Er fprach viel von Genf, dieſer durch 
Kunſtgeſchmack ſo berühmten Stadt, welche Ral⸗ 


mund nicht übergehen könne, und forderte ihn 


auf, ihn dabei zu beſuchen. Als man ſich trennte, 
fand Jeder, wie unentbehrlich man einander ges 
worden war. 


Raimund zögerte nicht lange, ſich nach Genf 


zu begeben. Je näher man kommt, deſto präch⸗ 


tiger werden die Landhaͤuſer und Gärten, welche 

mit hohen Mauern umgeben ſind. Der Anblick 
der Stadt iſt unbeſchreiblich; herrlich liegt fie 
da auf dem Hügel am Ende des See's. 

Zwei Brücken führen über den Rhone. Der 
Gaſthof von Genf liegt in der Straße, die vom 
See beſpuͤhlt wird. Man iſt hier ſchon auf 
franzöſiſchem Boden. In Genf herrſcht eine große 
Achtung für Sittſamkeit und Religion. Es hat 

an 25,000 Einwohner. Von der Ruine des 
Schloſſes Eremitage, die am Rande eines Fels 
ſen und in der ſchönſten Lage liegt, hat man die 
Aus ſicht auf den Genfer See, das Waatland, 
die Stadt Genf, den Jura, den Rhone und die 
Arve. f 

In diefer bezaubernden Gegend nun lag das 
kleine ländliche Beſitzthum des Mahlers Merville. 
— Raimunds Sehnſucht ließ alles Andere indeß 
hinter ſich zurück; er ſuchte nur dahin zu gelan⸗ 
gen. Entzückt ſtand er vor einem Aufenthalt, 
den nicht allein die Natur in allen Umgebungen 
begünſtigt hatte, ſondern alle dieſe Vortheile wa⸗ 
ren auch mit einem Schönheitsſinn angewandt, 
der das Ganze zu etwas Idealem ſtempelte, und 
Korinna erſchien ihm wie die Gottheit dieſes Hei⸗ 
ligthums. 

Als der Wagen hielt, öffnete ein Bedienter 
ihm das Haus. Korinna kam an die Stufen 
des Säulen » Portals ihm entgegen; fie glich der 

aufblühenden Roſenknospe, war einfach geklei⸗ 
det; ihr langes braunes Haar hing in Flechten 
herab, und indem ihr ſeelenvolles dunkles Auge 
ihn beredſam begrüßte, und ihr ſchöner Mund 
ihm verſicherte, wie ſehr der Vater ſich ſeiner 
Ankunft erfreue, ſetzte fie wehmüthig hinzu: denn 
er iſt recht ſehr krank, das Bad iſt ihm gar nicht 
bekommen. 

So fand es auch Raimund. Die Veraͤnde⸗ 
rung, ſeit er ihn nicht geſehen, war auffallend, 
und erregte Beſorgniſſe in ihm; doch bald erhei⸗ 


terte feine Gegenwart den Kranken; es ſtaͤrkte 
ihn, als er in Raimund einen Gegenſtand hatke, 


welchen er mit ſeinen Kunſtſchätzen bekannt ma⸗ 


chen konnte, und je mehr er feinen Sinn dafür 
und ſeine Kenntniſſe kennen lernte, deſto unent⸗ 
bebrlicher wurde er ihm, und ſchied er des Abends, 
ſo mußte er den folgenden Tag wiederkommen, 
welches die Nähe der Stadt beförderte. 

So vergingen mehrere Wochen, in welchen 

ſich Raimund als Stütze bewährte, und in Mer⸗ 
ville entſtand bei der täglichen Abnahme ſeiner 
Kräfte der ernſtliche Gedanke an eine Verbindung 
mit ſeiner Tochter, da Beider Liebe ihm nicht un? 
bekannt geblieben war. Er hielt Raimund für 
das Gluͤck feines Kindes ſowohl geignet, als 
auch zugleich würdig, die Werke ſeines Kunſt⸗ 
fleißes zu erben. 
Eines Tages ſprach er mit ihm prüfend über 
die Zukunft, und als ſeine Geſinnungen immer 
mehr ihren Werth bekräftigten, und er das Glück 
ſeines Lebens ibm in dem Beſitz ſeiner Tochter 
etklaͤrte, da ſprach Mer ville ein freudiges Ja, 
und ernannte ihn zugleich zum Erben feiner fämmte 
lichen Arbeiten, dieſer Beſitzung und des kleinen 
Capitals, welches er für ſeine Tochter geſammelt 
hatte. 

Wer beſchreibt Rafmunds Entzücken und ſelne 
Dankbarkeit? Er ſchrieb fogleich an feinen Vater, 
und bat um deſſen Einwilligung. 

Während dem wurde Merville immer fchmdr 
cher: da wünſchte er, daß noch vor ſeinem Ende 
der Prieſter das Bündniß beſiegeln möge; und 
als der redliche Vater ihm, vertrauend das Wohl 
ſeiner Tochter, ſeine ganze Habe übergab, a 
er auf Beide die zitternden Hände legte und den 
Segen über fie aus ſprach: da ſchwor Raimund 
im Angeſicht des Himmels und der Erde, daß 
er alle ſeine Hoffnungen auf ihn treu erfüllen und 
heilig halten werde bis ans Ende. — Mer ville 
farb, Korinna wurde fein Weib, und bald nach⸗ 
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her kam die kalte Verſagung feines Vaters unter 
den bitterſten Ausdrücken über ſolch eine Wahl. 
Seines Bruders wurde blos erwähnt, daß er 
bereits einen ehrenvollen Poſten angetreten habe, 
und da er entfernt ſey, ſo ſey es am beſten, daß 
ihm die romantiſche Begebenheit unbekannt bliebe. 

Raimund war den fürchterlichſten Wirkungen 
hingegeben; in ſeinem Gemüth wurde es klar, 
daß ein neuer Abſchnitt ſeines Lebens beginne; 
heiße Thraͤnen rollten über feine Wangen; abge⸗ 
ſchloſſen hatte er nun mit den ganzen Uebrigen; 
er gehörte nur ſeinem Weibe, welcher er ſeine 
bittern Erfahrungen verbarg. 

Sie waren höchſt glücklich; Korinna wurde 
Mutter mehrerer Kinder, doch nur eine Tochter, 
Maria, blieb am Leben. Als dieſe ſechs Jahr 
alt war, entriß ihr der Tod die geliebte Mutter, 

und Raimund verlor in ſeiner Gattin ſeine ganze 
Erbenfeligfeit; nur Maria war ſein einziger Er⸗ 
ſatz; in ſtiller Zurückgezogenheit lebte er nur ih⸗ 
rer Erziehung und feiner Kunſt, bis die Unruhen 
in Frankreich ihn aus ſeinem Aſyl verſcheuchten, 
und er ſich entfernen mußte. Die Tochter brachte 
er nach Deutſchland in ein Kloſter, und als die 
Umſtaͤnde ſeine Rückkehr erlaubten, holte er ſie 
dort ab, um ſich wieder nach feinem Wohnſitz zu 
begeben. Auf dieſer Reiſe traf es ſich, daß er 
mit Weller ſich in demſelben Gaſthofe befand, 
ohne daß Beide ſich geſehen hatten, und dieſer 
noch am Abend abreiſte; doch Raimund am an⸗ 
dern Morgen ſeine weitere Reiſe antrat. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am aten Juni früh wurde zu Warmbrunn an 
dem Mineralwaſſer des großen Baſſins eine Ver⸗ 
änderung bemerkt. Das ſonſt klare Waſſer er⸗ 
ſchlen nämlich blau ſchimmernd und molkigt. — 
In der Nacht vom aten zum Sten Juni wurde 


der, in der Kapelle auf der Schneekoppe woh⸗ 
nende Coffetier Siebenhaar durch eine unterirdi⸗ 


ſche Erderſchütterung aus dem Schlafe geweckt. 


Indem er erſchrocken aufſprang, und bemüht war, 
mit feinen Leuten Licht anzuzünden, wiederholte 
ſich die Erderſchütterung in gleicher Art wie vor« 
her, was auch kurze Zeit darauf zum dritten Male, 
jedoch ſchwächer, der Fall war. Die erſchro⸗ 
ckenen Bewohner eilten nunmehr ſogleich in das 
Thal hinunter. 

Die Schreckenstage der Ueberſchwemmungen 
in OR» und Weſtpreuſſen haben ſich zum Theil 
in Schlefien wiederholt, und an manchen Orten 
ſich nicht viel weniger zerfiörend gezeigt, als in 
den genannten Provinzen. Beſonders in Liegnitz, 
Neiſſe, Glatz, Schweidnitz und Breslau war der 
Waſſerſtand fehr hoch, und der Schaden, der an 
Aeckern, Wieſen, Gaͤrten, Gebäuden, Straßen 
und Brücken in dieſen Gegenden durch dieſe Ue⸗ 
berſchwemmungen herbei geführt worden iſt, iſt 
groß; auch ſind leider mehrere Menſchen ertrunken. 
Als ein ſonderbares Naturereigniß verdient noch 
bemerkt zu werden, daß in dieſer Zeit bei dem 
Dorfe Würben, eine Meile von Schweidnitz, auf 
einem Berge eine Quelle entſtanden iſt. R 

Neulich ſtarb ia Warſchau Jacob Baerfometk 
in einem Alter von 125 Jahren. Derſelbe war 
unverheirathet und beſchäftigte ſich mit der Gärt⸗ 
nerei, er genoß nie ſtarke Getränke und war ſtets 
wohl und vergnügt. 


Geboren. 5 

Görlitz) Hrn. Moritz Ferdin. Bauer, wohl⸗ 
geſehenen Kauf- und Handelsherrn allh., u. Frn. 
Henxiette Pauline geb. Werner, Sohn, geb. den 
24. Mai, get. d. 14. Juni Alfred Moritz. — Mſtr. 
Joh. Gfr. Duſcheck, B. u. Tuchmacher allh., u. Frn. 
Joh. Chriſt. geb. Lehmann, Tochter, geb. d. 2. Juni, 
get. den 14. Juni Auguſte Emilie. — Mſtr. Cark 
Imman. Otto, B. und Tuchmacher allh., u. Frn. 


Marie Chriſt. Charlotte geb. Kade, Tochter, geb. 


den 3. Juni, get. den 14, Juni Marie Thereſe 
Auguſte. — Friedrich Maukiſch, B. u. Tuchma⸗ 
chergeſ. allh., und Frn. Aug. Frieder. geb. Glego⸗ 
rius, Sohn, geb. den 5. Juni, get. den 14. Juni 
Johann Carl Moritz. — Friedr. Auguſt Bret⸗ 
ſchneider, B. und Hausbeſ. allh., und Frn. Marie 
Sophie geb. Fler, Sohn, geb. den 31. Mai, get. 
den 14. Juni 3 n Ben 

udwig Penſchke, Zuchmahergef. alth., u. Frn. 
e e 60h. e ochter, geb. d. 
3. Juni, get. den 14. Juni Emma Franziska. — 
Johann Glieb Schneider, Inwohner allhier, und 
Irn. Marie Roſ. geb. Garbe, Tochter, geb. den 
12. Juni, get. den 16. Juni Johanne Rahel. — 
Joh. Gottftied Wieſehuͤtter, Gartenpachter allh., 
und Frn. Marie Roſine geb. Bayer, Sohn, geb. 
den 15. Juni, get. den 19. Juni Johann Trau⸗ 
gott. — Marie Roſine geb. Thiele unehel. Toch⸗ 
ter, geb. den 7. Juni, get. den 14. Juni Maria 


Thereſia. 
Getraut. 810 * 
Görlitz.) Hr. Friedr. Anton Huͤnicke, Kauf⸗ 
110 n in Friedersdorf am Queiß, u. 
Igfr. Adele Mathilde geb. Oettel, Hrn. Carl Gott⸗ 
helf Oettels, wohlgeſ. B., Kauf- und Handels⸗ 
manns, auch Würz > u. Seidenkraͤmers allh., ehel. 
weite Tochter ifter Ehe, getr. den 9. Juni in 
eſchwitz. — Anton Carl Matkay, 3. 3. Schuh⸗ 
machergeſelle allh., und Joh. Chriſt. Friedericke geb. 
Bundſchuh, weil. Mſtr. Samuel Bundſchuhs, B. 
und Tuchm. allh., nachgel. ehel, einzige Tochter, 
etr. den 14. Juni. — Joh, Gottfried Zeiſig, z. 
‚in Dienſten allhier, und Johanne Friedericke 
eb. Petz, Carl Gottlob Petzes, geweſ. Koͤnigl. 
Sach. Tambours allh., ehel. einzige Tochter, getr. 
den 14. Juni. — Ernſt Friedrich Herbig, Fleiſch⸗ 
bauer in Cunnersdorf bei Goͤrlitz, und Igfr. Joh. 
Chriſt. Friedericke geb. Wende, Mſtr. Chriſt. Frie⸗ 
drich Wendes, B. und Fiſcher, auch Bleicher allh., 


ehel, juͤngſte Tochter Lter Ehe, getr den 15. Jung 
in Cunnersdorf. — Johann George Hamann 
Fteigärmer in Ober⸗Moys, und Igfr. Anne Ros. 
geb Knebel, Johann Chriſtoph Knebels, Gedinge⸗ 
Gärtner in Ober⸗Moys, ehel. juͤngſte Tochter, getr. 
den 15. Juni. — Mſtr. Chriſt. With. Koritzky, 
B. und Tuchm. allh., und Igfr. Chriſtiane Caro 
line geb. Hübner, Hrn. Chriſtian Friedrich Huͤb⸗ 
ners, B. und Nebenälteften der Buchbinder allh., 
ehel. einzige Tochter, getr. den 16. Junf. — Mſtr. 
Samuel Wilhelm Rothe, B. und Tuchmacher add, 
und Igfr. Chriſt. Amalie geb. Schulze, Mſtr. Carl 
Gottfr. Schulzes, B. und Aelteſten der Weiß⸗ und 
Saͤmiſchgerber, auch Fiſcher allhier, ehel. älteſte 
Tochter, getr. den 16. Juni. — Johann Gottfr, 
Thomas, Tuchſcheerergeſ. allh,, und Igfr. Joh. 
Eleonore geb. Kaͤſtner, Mſtr. Carl Gottlieb Kaͤſt⸗ 
ners, B., Zeug- und Leinweber in Seidenberg, 
ehel. aͤlteſte Tochter, getr. den 16. Juni in Sei⸗ 


denberg. 
Geſtorben. 

(Goͤrlitz.) Joh. Gottfried Bergmann, B. u. 
ehemal. AT allh., geft. den 10. Juni, 
alt 76 J. 6 M. 9 T. — Frau Joh. Roſ. Heer 
geb. Hoͤhne, Hrn. Sam. Gottlob Heers, Candi⸗ 
daten der Theologie, z. Z. Thorhuͤter unter dem 
Frauenthore allh., Ehewirthin, geſt. den 11. Jun, 
alt 67 J. 7 M. 17 T. — Mſtr. Samuel Auguſt 
Krieger, B. und Oberältefter der Stellmacher allh., 
geſt. den 15. Juni, alt 61 J. 11 M. 4 T. — 
Hrn. Chriſt. Sam. Berchtigs, braub. B. und Rie⸗ 
mer allh., und Fru. Johanne Chriſt. geb. Heinze, 
Sohn, Carl Bruno, geſt. den 16. Juni, alt 1 J. 
1 M. 2 T. — Joh. Georg Simzkys, herrſchaftl. 
Kutſchers allh., und Zen. Ehriſt. Friedericke geb. 
Rieſchke, Sohn, Johann Friedrich Heinrich, geſt. 
den 16. Juni, alt 1 J. 2 M. 5 T. — Friedericken 
Amalien geb. Helm unehel. Tochter, Auguſte Ama⸗ 
lie, geft. den 15. Juni, alt 8 M. 6 T. i 


{ 8 e k a n nt m a 
Zum öffentlichen Verkaufe des dem Müllermeiſter 


ch ung. 
F 


riedrich Wilhelm Arndt zu Hen⸗ 


nersdorf gehörigen, unter Nr. 85 gelegenen und auf 3065 thlr. 28 gr. 4 pf. Preuß. Cour. gerichtlich 


abgefejäkten Wonen in Berge 
* en 


nothwendiger Subhaſtation ſind 3 Bietungstermine auf 
4ten Mai 1829, 8 . 
den 15ten Juli 


1829, und 5 jur 


den 21ſten October 1829, 
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von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf hieſigem Landgerſcht vor dem Deputirten Herrn Landge⸗ 
tichts⸗uſſeſſor Moſſig Vormittags um 10 Uhr angefegt worden HE HER TINE 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch eins 
geladen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
usnahme geſtatten, nach dem letzten Termine erfolgen ſoll, und daß die Taxe in der hieſigen Re⸗ 


giſtratur in den gewohnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. N 
Goͤrlitz, den 10ten Februar 189. Königl. Preuß. Landgericht. 
Weine Bekanntmachung. : 
Da das in dem zum offentlichen Verkaufe des der verehelichten Zetfche geborene Foͤrſter ges 

hoͤrigen, allhier unter Nr. 444 gelegenen und auf 273 thlr. gerichtlich abgeſchaͤtzten Hauſes, am 20ſten Mat 
€. angeſtandenen Termine gethane Gebot von 83 thlr. nicht annehmlich befunden worden, fo iſt ein 
anderweiter Licitationstermin auf = 

; den 29ſten Juli 1829, Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Bo niſch an gewohnlicher Landgerichtsſtelle allhier an⸗ 
beraumt worden, welches Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 75 

Goͤrlitz, am 22ften Mai 1829. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 

5 Oeffentliche Bekanntmachung. 3 
Da ſich in dem auf den vierten dieſes Monats angefegten Termine zum Verkaufe der zu Kleine. 
Priebus belegenen Waſſermuͤhle gar kein Kaufluſtiger eingefunden hat, fo wird auf den Antrag der 
Intereſſenten ein anderweitiger Bietungstermin auf — ; 

5 den 20ſten Juli c. Vormittags 11 Uhr 

an gewoͤhnlicher Gerichtsſtelle anberaumt, zu welchem wir Kaufluſtige einladen. 
Muskau, am Iten Mai 1829. i 
a Fürſtlich Pücklerſches Hofgericht der freien Standes 

5 herrſchaft Muskau. 


Edictal ⸗ Citation. 3 
Nachdem auf den Antrag der Erben des zu Groß⸗Krauſcha verſtordenen Bauer Gottfried Seif⸗ 
fert durch die Verfügung vom heutigen Tage der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden, 
ſo werden fämmtliche Gläubiger des Verſtorbenen hierdurch aufgefordert, binnen 9 Wochen, laͤng⸗ 
ſtens aber in dem auf . a 
a a den Sten Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr 
in dem Geſchaͤftslocale des Gerichts im hieſigen Landſchaftshauſe angeſetzten Termine ihre Anſprüche 
gehörig anzumelden und nachzuweiſen. Diejenigen, welche weder vor noch in dieſem Termine ihre 
se geltend machen, haben zu gewaͤrtigen, daß fie aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig 
erklart und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤu⸗ 
diger von der Maſſe noch übrig bleiben duͤrfte, werden verwieſen werden. 

Denjenigen, welche am Erfcheinen behindert werden ſollten, und welchen es am hieſigen Orte an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Herren Juſtiz-Commiſſarien Heinitz und Holler als Manda⸗ 
arien in Vorſchlag gebracht, an die fie ſich wenden und mit Vollmacht und Information verſehen 

nnen. Goͤrlitz, am gten Mai 1829. 3 2 
i NS Das Gerichts-Amt von Groß ⸗Krauſcha. 
Schubert, Just. vig. Commissionis. 
ge mit Schanfgerechtigkeit verfehene Branntweinbrennerei an einer ſebhaften Straße ohnweit 
orig, ſoll von jetzt an um die bloße Abgabe des Branntwein⸗Spuͤlichts verpachtet werden. Mehr 
uskunft giebt die Expedition der Sberlauſitziſchen Fama. 


Auf den herrſchaftlichen Brüchen von Cunnersdorf it der Preis für Bau⸗Kalk pro Ofen 
14 Thlr., vom Acker⸗Kalk 13 Thlr. ei ſt 7 


— 208 — 


Zucht ⸗Schaafe⸗ Ver kauf. 
Auf dem Rittergute Gutt a bei Budiſſin ſtehen 34 Stuck 2 und Ljaͤhrige Mutterschaft, 34 Stuͤck 
2 und 4jährige Hammel, ſo wie 30 Stuͤck Laͤmmer und 30: Stück alte Hammel und Mutterſchaafe 
zum ſofortigen Verkauf. i Urban, Verwalter. 
eee 5 
Eine nicht unbedeutende Partie ganz gesundes Zucht- Schaaf - Vieh von guter Mittelwolle 
steht zum Verkauf. Das Nähere in der Expedition der Oberlausitzischen Fama. 
STOSS . 
Sten Klaſſe 59ſter Lotterie find folgende Gewinne bei mir . 
8 e ie re thlr. RAN 9592. ‘ j 5 3 
3 Gewinne von 1500 thlr. auf Nr. 38061. 69038 und 69688. 
1 Gewinn von 1000 thlr. auf Nr. 69090. a 
1 Gewinn von 500 thlr. auf Nr. 58447. . 
1 Gewinn von 200 thlr. auf Nr. 68401. 
4 Gewinne von 100 thlr. auf Nr. 68406. 39. 68722 und 24. 
2 14 Gewinne von 50 thlr. auf Nr. 17548. 26427. 30111. 14. 27. 30. 82. 36. 38. 
38086. 58436. 68749. 69527. 28. 
20 Gewinne von 40 thlr. auf Nr. 30112, 13. 40. 38090. 41904. 68420, 68728. 47. 
69033. 45. 83. 69261. 62. 66. 69. 72. 69524. 25. 26. 43. 
und ſind wieder Looſe zur 60ſten en Lotterie zu haben bei 
M. Mendelsſohn in Rothenburg, 
Unter⸗Einnehmer des Herrn Baller in Berlin. 
Meinen geehrten Geſchaͤfts-Freunden beehre ich mich anzuzeigen, daß ich die mehrſten Donner: 
5 Rage allhier im goldnen Baum anzutreffen in. | len aus ee 


7 


Für Blumenfreunde 


Beim Kaufmann Maurer in dessen Garten, Unterkahle No, 1076 in Görlitz, ist Be; 
lich zu bekommen. ein Verzeichnils ächter und bester holländischer Blumenzwiebeln, welche der- 
selbe zu Medio September d. J. direct aus Holland von einem ganz zuverlässigen dasigen Pro- 
ducenten zu den allerbilligsten Preisen empfängt, Um jeden Liebhaber ganz nach Wunsch ver“ 
sorgen zu köunen, wird um recht zeitige ‚Bestellung gebeten, Briefe und Gelder werden franco 
erwartet, 4 
Alle diejenigen Perſonen, welche von mir muſikaliſche Instrumente und Saiten haben und noch 
im Reſt ſtehen, fordere ich hiermit auf, ſich ſpaͤteſtens bis zum Freitag bei mir einzufinden, im Unter⸗ 
Iaſſ ungsfalle ich mich anderer Maßregeln bedienen werde. Mein Stand ift im Haufe Nr. 139 N 5 
Bruͤdergaſſe. Gorlitz, den Zöften Juni 1829. 

Carl Schu eidenb ac aus Klingenthal. 


Warnung. Ein gewiſſer Horn aus Rothenburg, der bald als Jäger, Kutſcher, Branntwein⸗ 
brenner oder Hausknecht ſeine Dienſte anbietet und durch falſche Atteſte Dienſtherrn zu ubernerg 
ſucht, wurde von mir in Dienſt genommen, mußte denſelben aber nach 5 Wochen entlaſſen, treibt 
ſich aber noch in hieſiger Gegend mit einer Weibsgerſon, angeblich aus Zodel, herum und borg t auf 
meinen Namen, deshalb mache auf die vor 8 Tagen geſchehene Bitte im Görlitzer Anzeiger aufmetk⸗ 
ſam: Niemanden auf meinen Namen zu borgen, well ich durchaus nichts bezahle. 

Leſchwitz, den 24ften Juni 1829. Flöſſel. 


Ende des zweiten Quartals 


